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Auch wir von der Arf. Beob. Kp. wurden

vom Graben und Schaufeln nicht
verschont. Unser Bunker war zum
Zementieren fertig, doch war leider kein
Wasser in der Nähe vorhanden. Also
fährt unser Oberleutnant mif einem 5-
Tonnen-Lasfwagen auf die Wassersuche.
Bald hafte er in einem Dorf einen
Güllenwagen requirierf und mit Wasser
gefüllt. Jetzt wurde die «Güllenbenne» an
den Lastwagen angeseilt und der Herr
Oberleufnant begab sich auf den Bock
an die Bremse, um den Wagen nötigenfalls

zum Stehen zu bringen. So ging
die Fahrt ganz gut, und auf dem
Arbeitsplatz angekommen, ruft der
Oberleufnant: «So, jefzf los! Betoniere,
Wasser hämmer!»

Aber oha, das Fah war leer; denn der
Bremser hatte während der Fahrt
anstatt die Bremse den «Güllenverteiler»
gezogen! Kabi

Das Stroh, auf dem wir liegen, ist zu
Kurzfutter geworden, klebt anhänglich
an Hemd, Haar und Unterhosen, und
folglich, weil wir jeden Tag davon
wegschleppen, wird es immer weniger,
wir alle sind überzeugt, dah der Boden
aus Harfholz besfeht.

Da kommt dem Toni der Feldweibel
in den Weg: «Taar me Negel in Bode-
n-ine schloh?»

«För was au?»
«I bin efz gwöhnt uf em Holz

z'schlofe, jetz wött i mi no fertig zum
Fakir usbilde!» Ter.

Der Herr Obersf zur Schildwache (auf
hochdeutsch): «Was würden Sie
machen, wenn plötzlich der Feind käme?»

Schildwache: «En zünffige G'wehr-
griff, Herr Oberst!» K-i.

Blufprobe. Im Saale stehen wir und
warfen in Pantoffeln, obwohl es keine
Moschee ist, nur ein Hotelsaal, aber
mit schönem Parkettboden.

Wir stehen da, warten mit sauber
gewaschenen Fingerspitzen. Rund um den
Tisch sitzen Sanitäfer und Offiziere und
eine hübsche Assistentin, das einzig
zarte Wesen in der Gesellschaft. Da

bekennt Chrigel, während er ihr den
Finger hinstreckt: «I wär scho lang
z'springe cho, wenn i gwöht het, dah
es do so-n-en netfe Bluetegel hät.»

Ter.

Anlählich der Nachmusterung gab ein
sich den Vierzigerjahren nähernder
«Rekrut» an, dah se'n Gehör nicht gut sei.
Die vom Untersuchungsarzt geflüsterten
Worte «fünfzehn», «zweiundzwanzig»,
«vierunddreihig», wurden vom zukünftigen

Vaterlandsverteidiger scheinbar

nicht gehört. Der Arzt fragte
nichf weiter, drückte den Stempel
«Diensttauglich» ins Dienstbüchlein und
bemerkte trocken: «Dieser Mann eignef
sich sehr gut für das Spreng-Detache-
ment!» A''

Beim grohen Schneefall in einem
Berggrenzabschnitf beschlossen unsere
Zugführer, sich mif Mannschaftshosen
auszurüsten. Dies mihfiel unserem
Abschnittskommandanten und er lieh die
Herren zu sich kommen, um ihnen in

längerer Rede diese Ungehörigkeit
abzustellen. Am Schlüsse hob er noch
besonders hervor, dah solch ein Anzug
der Auforifät des Offiziers schade. Da
meldef sich unser jüngster Leutnant:
«Herr Major i han mini Auoritäf nit
in de Hose». Stieglitz

Am Samstag ist überall Retablierungs-
tag. Alles wird gereinigt und das
Fehlende wird ersetzt. Der Herr Major lieh
es sich nicht nehmen, am Hauptverlesen

einige Stichproben zu machen,
wobei er es hauptsächlich auf unsere
Faschinenmesser abgesehen hatte. «So,
Kanonier Meier, wie lang händ Er do
dra putzt, bis es so glänzt hät?» «I han's
nöd putzt, sisch nu verchromt!» gab
Meier zur Antwort. HPK

Champagne
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Ein Sonntagszeichner erlebt die Nachmusterung

«Eis Aug blind, das hät nüt
z'säge. Bim Schiehe muesch
einewäg eis zuedrücke!»

«Derig wie Ihr sit bruchte-
mer es Dutzed für a Pöschte
wo d'Verprovianfierig frog-
lich ischl»

:<Zeh Santimeter fählt immer
no, 's goht aber au besser
für i Grabe ine schto!»

«Euer
wie
Flab längts !»

Härz macht e Krach
ne Güllepumpe, zur

E. Weif
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